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«Die Verantwortung für Tiggi
gibt dem Leben Sinn»

Aus einer zugelaufenen Tigerkatze wurde eine gepflegte Katzendame

- dank Margrit Zumsteg, Bewohnerin des Seniorenzentrums Gritt

in Niederdorf BL und ihrer Aktivierungstherapeutin Katrin Reimer.

Chum,
Tiggi-Schatzeli, chum!»

Margrit Zumsteg dirigiert ihren
Rollator zum Tisch auf dem Sitz-

platz, schaut sich nach Tiggi um, ruft.
Noch bevor sie sich auf den Stuhl hinter
dem Tisch gesetzt hat, ist die Katze da,

springt auf den Tisch und lässt sich her-
zen: «Ja, gäll Tiggi, jetz gits öppis.» Mar-

grit Zumsteg klaubt einen Beutel Nass-

futter aus dem Korb des Rollators. Die
eine Hälfte bekomme Tiggi jetzt, die
andere am Abend, und dazu gebe es ein
bisschen Trockenfutter. Während sich

Tiggi über das Futter hermacht, redet ihr
Margrit Zumsteg gut zu und streichelt
ihr immer wieder über das dichte Fell.

Seit drei Jahren wohnt Margrit Zum-
steg im Seniorenzentrum Gritt in Nieder-
dorf BL. Von Anfang an ging sie jeden

Morgen und bei jedem Wetter auf den

Sitzplatz vor der Aktivierungsküche, um
dort ihre erste Zigarette des Tages zu
rauchen. Meist war sie allein und genoss
den Blick auf das Gehege der Zwerg-
ziegen und Hühner, auf den Kirchturm
von Ober- und Niederdorf und den Wald

am gegenüberliegenden Hang des Wal-

denburgertals. Und eines Tages kam sie:

eine dünne, ungepflegte Katze mit lan-

gen Haaren und getigertem Fell. Margrit
Zumsteg rief und lockte, schmeichelte
und flattierte.

Von da an kam der Fremdling immer
häufiger. Er schien hungrig zu sein. Mar-

grit Zumsteg organisierte heimlich Fut-

ter, und bald schon wurde sie jeden Mor-

gen und jeden Abend von «ihrer» Katze
erwartet. Dann mischte sich die Aktivie-

rungstherapeutin Katrin Reimer ein: Eine
Katze dürfe man nicht einfach so behal-
ten. Sie kaufte ein Halsband und steckte
eine Notiz in die angehängte Kapsel. Da-

rin bat sie den möglichen Besitzer, sie

anzurufen. Doch die Wochen vergingen,
und niemand meldete sich. Margrit Zum-
steg schloss Tiggi immer mehr ins Herz.

Tiggi nannte sie sie, weil ihre letzte
Katze, die sie kurz vor ihrem Umzug ins
Seniorenzentrum hatte einschläfern las-

sen müssen, so geheissen hatte. Sowieso
habe sie immer Tiere gehabt, Hunde und
meistens mehrere Katzen, erzählt die

81-jährige ehemalige Teppichkunststop-
ferin, die mit einem Bauernsohn ver-
heiratet gewesen war und eine Zeit lang
auch in Tschechien gelebt hatte: «Tiere
habe ich einfach gern.»

Schliesslich begleitete Katrin Reimer
die neue Katzenbesitzerin samt Katze

zum Tierarzt. Ein paar Zähne fehlten,
aber sonst sei sie gesund. Ihr Alter
schätzte der Veterinär auf etwa sieben
Jahre. Mit einem Heimbewohner zusam-
men zimmerte Katrin Reimer für Tiggi
ein Katzenhaus: Dunkelrot angemalt, mit
einer Türöffnung und einem Fenster,
steht es in der Ecke des Sitzplatzes. Die
Innenwände sind isoliert, der Boden ist
mit Decken ausgeschlagen. Im Winter ist
das Haus Tiggis Schlafplatz.

Längst hat sich der Alltag mit Tiggi
eingependelt. Aus der mageren, vernach-
lässigten Katze ist eine stattliche, ge-

pflegte Katzendame geworden. Noch vor
der ersten Zigarette wird gefüttert und
gebürstet; unterstützt wird Margrit Zum-
steg von der Aktivierungstherapeutin:
Katrin Reimer kauft das Futter und orga-
nisiert die nötigen Tierarztbesuche. Die
Fachfrau ist überzeugt, dass die Ver-

antwortung für Tiggi Margrit Zumstegs
Leben einen Sinn gibt: «Sie weiss, dass

sie gebraucht wird.» Usch Vollenwyder
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